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Generalangriff auf die Moral

Jeder von uns lebf mehr oder weniger von Illusionen, und bis zu
einem gewissen Grad ist es auch gut so, denn mancher würde zerbrechen,

wenn ihm über sein Leben und vor allem über die Zukunft alle
Illusionen genommen würden. Im Kampfe aber ist nichts verderblicher
wie Illusionen: eine falsche Einschätzung der Situation, der eigenen
und der fremden Kräfte und Möglichkeiten. Es wird behauptet, Statistiken

lügen. Sie haben gewify auch ihre Nachteile, aber sie helfen uns
wenigstens, gewisse gefährliche Illusionen über offenbare Sachverhalte
abzulegen. Was lehrt uns nun die Statistik in bezug auf die religiöse und
moralische Einstellung der Menschen? Eine Erkenntnis ist offenbar: das
Volk der Kirchenfreuen ist, wie es immer war, ein pusillus grex, eine
kleine Herde. Mit Ernst aufgestellte Statistiken belehren uns, dafy selbst
in katholischen Ländern nur ein Bruchteil (meist maximal ein Viertel in
den Städten) mit der Kirche in direkter Verbindung steht. So wurde z. B.
kürzlich eine Statistik des Institut National de la Statistique in Paris
veröffentlicht, aus welcher ersichtlich ist, dafj in Paris — die Kinder nicht
eingerechnet — blofj 16% der Gläubigen am Sonntag noch in die
Kirche gehen. Die Folge ist u. a. eine Verwässerung der einfachsten
Moralbegriffe; was zu höchst auf der Werfleiter der Einschätzung steht,
ist allüberall das Geld; Geld und Genufj regieren die Welt. Mag sein,
dafj man in einem Kreis von «anständigen Menschen» noch hochgemute
Worte von Moral und Sittlichkeit hören kann, doch das tägliche Leben
steht zumeist in krassem Gegensatz zu dem, was man im Brustton der
Überzeugung verkündet. Das gilt vor allem auch auf dem Gebiete des
Films. Sobald es um persönlichen Vorteil, vor allem um die Rentabilität
eines Unternehmens geht, werden Filme, über die man als Unbeteilig¬

te


	...

